SO. 


Der 


1810. 


Breslauer Beobachter. 


Ein unterhaltendes Blatt für alle Stände, 
als Ergänzung zum Breslauer Erzähler. 


Sonnabend, den 4. Juli. 


Redaktion und Expedition: 


Lokal⸗ Begebenheiten. 


Folgende nicht angenommene Stadtbriefe: 


1) An den Lohnfuhrmann Hrn. Schmidt, Kircſtraße 
No. 13, v. 29. v. M. 

2) An Madame Roſenderg, Altrechtsſtraße No. 53, v. 2. 
d. M. 

3) An Herrn Staat Landsberg, v. 2. d. M. 

4) An'den Herrn Polizei-Päſidenten Heinke, v. 2. d. M. 

können zurückgefordert werden. 1 
Breslau, den 3. Juli 1840. 
Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


Hiſtoriſche Skizzen aus Schleſiens Vorzeit. 


Die ſteinernen Tänzer. 
(Fortſetzung.) 


v Ihr Italiener ſollt viel geheime Mittel und Kenntniffe be: 
figen, die einer Braut helfen, die wilden Männer an ihren 
Heerd zu feſſeln; doch ſollt ihr ſie ſtets nur als ein Geheim niß 
mittheilen. Nun, ich dürfte wohl derſelden nicht nöthig baden, 
doch bin ich neugierig, einmal dergleichen zu erfahren. Folge 
wir in mein Cloſet, dort ſouſt Du mit zeigen, was Du von 
der Kunſt Deiner Landsleute verſtehſt le 

Sie winkte ihm herablaſſend zu, ihr zu folgen, und trat 
in iht Gemach. Der Spielmann folgte ihr; die ſchwere eichene 


Thür schloß ſich hinter den Beiden und trennte fie von der läſti⸗ 


gen Gegenwart der Zefen. Als ſich die Prinzeffin überzeugt, 


daß fie allein und undelauſcht frien, trat fie raſch auf ihn zu 


und hielt ihm den Ring vor die Augen. 
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Buchhandlung von Heinrich Richter, Albtechtsſtraße Nr. 11. 


Sechſter Jahrgang. 


— a — . — 9 


»Kennſt Du dieſen Ring ec frug fie, indem fie ihn for: 
ſchend anblickte. 

Der Befragte lächelte ſeltſam. 2Ich kenne Gold und viele 
edle Metalle, « ſogte er endlich, zund Ringe find mir nichts 
Neues le 

»Ich frage, ob Du dieſen Ring kennſt ec ſagte die 
Schöne deftig. Ich will wiſſen, ob Die bekannt iſt, von wem 
er kommt, wem er gehört ?2« — 

»Warum das nicht e« verſetzte der Italiener, Shabe ich ihn 
Euch doch ſelbſt gebracht le 

«Du?! ſpiich, wer gab ihn Dir, woher kam er in Deine 
Hände, — lebt er noch, wo, wo iſt er? Sprich le 

Der Dämon weidete ſich an ihrer innern Angſt, deren ſie 
ihm gegenüber nicht Meiſter zu werden vermochte. 

2 An den Ufern des Aino, in dem prächtigen Landhauſe 
des Marcheſe de la Zorre enpfing ich ihn, « ſagte er endlich, ins 
dem er mit lauernden Blicken den Eindtuck feiner Kunde auf 
dem Geſicht der Braut beobachtete, — »ter edle Signor ſelbſt 
gab ihn mir, als ich auf ſeine Villa kam, wo er mit ſeiner 
jungen reichen Gemahlin, die ich ſtets für die ſchönſte unter 
den Frauen gehalten, dis ich in Euch, holde Peinzeſſin, die 
Perle Eures Geſchlechts geſehn, hauſt. Als wir auf feinem 
Landhauſe einſprachen und er hörte, daß wir nach den deutſchen 
Landen zögen, da gab er mir den Ring und nahm uns das Ver⸗ 
ſprechen ab, gegen reihen Lohu hierherzuziehn, und ihn ſeldſt 
in Eure zarten Hände zu überliefern. Da wandelte ich denn 
dieſen Morgen, nach Tagesandruch, in dem Garten Eures 
Schloſſes mit meinem Gefährten umher, und ſann nach, wie 
ich wohl an Euch unbemerkt kommen koͤnnte mit meiner Kunde, 
als ich Euch felbft mit dem edlen Ritter, Eurem Bräutigam 
gewahrte, uad deshalb dies Ringlein zu Euren Füßen warf. 
Verzeiht, edle Dame, wenn ich Euch erſchreckte und gefehlt 

abe. & 
? Die Prinzeffin hatte ſich auf einen Seſſel geworfen und ihr 
Geſicht in die Hände verborgen. » Und verheirathet ft er alfe, 
ſagteſt Du, der Marcheſe, — wirklich? Und gab er Die 
keinen Auftrag an mich ? c 
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O boch! c erwiederte der Italiener, »der edle de la Totre 


ſprach ſeltſame Worte zu mir, deren Sinn ich nicht recht ver⸗ 


ſtanden, aber ich weiß nicht, ob ich wagen darf, fie Euch zu 
wiederholen. < 

2 Sprich, ſprich, e rief die Weinende. 

»Der Signor tug mir auf, Euch feinen Gruß zu ſagen, 
und er ſchicke Euch Euren Ring hier wieder, Ihr möchtet Euch 
nur zuftieden geben, die Reife nac Eurem. fernen Norden, 
um Euch heimzuholen, ſei ihm gar zu weit geweſen, und er 
babe ſich deshalb lieber ein feuriges junges Mädchen aus dee 
Campagna zum Weide genommen; Jbr bier iw Norden wärkt 
ihm doch Alle zu kali, trum möchtet Ihr nur ein Gleiches thun 
und ihm baldigſt nachfolgen! Für die ſüßen Schoͤferſtunden 
aber ließ et Euch nochmals danken, er würde ſich ihrer noch lange 
erinnern, und iht Andenken ihm fo manchen Winteradend am 
Kamine erbeitern, wenn er feiner jungen Gattin die Abenteuer, 
feiner Ooctorfahrt erzähle. « 

Waldine war von dem Seſſel aufgeſprungen. Zorn ent⸗ 
ſtellte ihr ſchönes Geſicht, ein Strom von Thränen brach aus 
ihren Augen. 

» Ha, der Treuloſe, Schändliche! & rief fie, 2 mich fo zu 
vergeſſen, fo zu höhnen! O falſches Geſchlecht, falſcher treu⸗ 
tofer Mann wie alle deinesgleichen, wie konnte er fo feiner 
Schwüre vergeſſen! Was find Männertreue, Männ.reide, — 
FJalſchheit, Lüge! « 

» Weiberſchwüre! & ſagte der Dämon halblaut, und um 
feine Lippe fpielte ein fpöttifcher Zug. 

Die Prinzeſſin blieb vor ihm ſtehn und ſah ihn groß an. 
Dann trocknete ſie trotzig die Thränen aus den Augen, und 
ſtampfie mit dem kleinen Fuß auf den Boden. » Ha, ich konn 
ihm vergelten, « ſagte fie. » Wie Du ſiehſt, habe ich ohnedem 
wenig nich Deinem Herrn gefragt, und hätte er ſich gleich zu 
der weiten Reiſe bequemt, und der Fürſtin des Nordlands 
anſtatt feiner braunen Schönen die Ehre gegönnt, fie mit feiner 
erhatenen Hand beglücken zu wollen. Sag ihm, daß ich nicht 
etſt auf fein Kommen gewartet hätte um mein Herz und dieſe 
Hand an einen Würdigern zu verſchenken. Sage ihm nur, 
daß Du zu meiner Hochzeit ſelbſt aufgefpielt, und ich ihm zu 
feinem Glück viel Segen und Heil wünſchen ließe, er fou ſich's 
wobl fein laſſen nach der langen Docterfatrt, der armſelige 
Thor! & 

a Sie ging nach ihrem Schwuckkäſtchen und nahm mehre 
Goldſtücke heraus, die fie dem Spielmann aufdreng. > Kannſt 
Du ſchweigen 26 ftug fie. 

„Ewig le erwiederte der Geiſt, 

v Nun gut, & ſogte ſie, » hier haft Du Gold, Euern Ab; 
gott, Ihr Welſchen! Jetzt geh, und fage Deinem Hertin, was 
Du hier geſehn und was ich Die aufgetragen. Geh, Sclave! 
und. fage ihm, daß ich Dit dieſe Kunde mit Gold bezahlt hätte! e 
Sie wandte ibm verächtlich den Rücken. Der Teufel betracht ie 
fie mit hamiſcher Freude und trat dann zurück in das Gemach, 
und der harrende Diener geleitete ihn wie der dutch die Vorzimmer 
zum Portal des Schloſſes. Unter w.gs egegnete er dem Zuge 
der ꝛeichgeſchmückten Edeldamen und Fräuleins, die zur Hochzeit 


vw. 


geladen, im befien Putz jetzt feierlich herbei kamen, der Braut 
den Kranz nach alter Sitte zu bringen, und fie zum Altor dem 
Bräutigam entgegen zu geleiten. 


(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Nun glaubte fie es. 

Eine arme Wittwe in einer entlegenen Vor i 
fiebzehnyährige Tochter. Es ward ide ſchwer, io Br 
ernähren, darum fagte fie ihr: Du ſollſt nun in einen Dienſt 
ziehen, fo verfuhft Du Dir was unter anderen Leuten und 
lernſt auch mancherlei Arbeit, die Ou bei mit nicht ſiehſt. — 
Es folgten noch oriagende Ermahnungen, ſich jederzeit ehrlich, 
ſittſam und fleißig zu betragen, Nicht gerne ſchied Lottchen 
von ihr, doch mußte es fein, und fie ward zunächſt in den 
Dienſt eines alten penſionirten Beamten gebracht, der nach etz 
nem Mädchen ausgefehen batte. Als fie eiſchien, befand er 
ſich allein zu Pauſe und ſagte: Mein Töchterchen, mit mir 
wirft Ou (non fertig weiden, aber nimm Dich vor meinst 
Frau in Acht. Die iſt verteufelt hitzig, läemt und keift oft 
Stunden lang, es iſt im Grunde ihr aber nicht Ernſt damit, 
nur inte Gewohnheit fo. Thue nur, was fir Sit aufgibt 
immer willig, deweiſe iht auch Reſpekt, denn on einem Nagel 
im Kopf fehlt es iht fo wenig, als an einem zornig en Tempe⸗ 
tament. Zhuft Du aber Deine Sqhule igkeit und fie lärmt 
doch, was nicht ausbleiven wird, ſo laß es Die in ein Ohr 
hineingehen und zum andern hinaus. — Loltchen nahm ſich 
jebt zuſammen, ſuchte die ertheilte Anwelſung durch Fleiß und 
Gehorfam zu befolgen, nur in einer Rückſicht konnte ie es 
nicht. Ward ſie nehmlich, was in der That keinen Tag aus⸗ 
blieb, heftig geſcholten, konnte fie tie batten Morte nicht in 
ein Ohr herein: und zum andern hinausgehen laſſen; empfind⸗ 
lich und nicht gewöhnt daran, pflegte ſie unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden vieemehr zu weinen. Dies diachte jedoch ihre toleris 
ſche Hertſchͤft immer noch mehr auf. Was beuft Ou, rief 
fie dann gen öhnlich, wer hat Dir was gethan? Ich halte Dih 
nur zur Ordnung an, und das müßte Dir lieb fein. Halt Du 
aber Luſt zu heulen, fo werde ich ein Stück Hol! nehmen, oder 
die Kochkelle, und ſchlage Dir den Rücken braun: und dlau 
hernach fehlt es Dit doch an keiner Ueſache zum Heulen. — 
Die ſchimme Drobung wurde auch einmal vollzogen, und da 
eilte Lottchen zu ihrer Mutter, klagte derſelben iht Leid, und 
bat, ſie aus dem qualvollen Dienſt wegzunehmen, und ſie in 
einen andern zu bringen. Die alte Witiwe mochte Nichts da: 
von hören und ſagte: Du wirſt noch Vieles in der Welt wit 
Geduld ertragen müſſen. Es geht nicht ſo leicht, Dich außer 
der Zeit aus dem Dienſt zu nehmen, wenigſtens mußt Du ein 
Vierteljahr bleiben. — An die Beſchreibung, welche Loltch en 
von ihrer Brotherrin machte, glaubte die Mutter auc nicht, 
verſetzend: Ich habe die Frau doch geſehen und kann mit es 


— 
gar nicht vorſtellen, das fie fo ſchlimm fein ſollte. Lottchen 
bot fie nun, doch einmal binzukommen und ſich davon zu übers 
zeugen. Die Alte entſchloß ſich endlich zu einem ſolchen Gang, 
doch votzüglich, um bei ber Gelegenheit Madame O.. zu 
ditten, daß fie mit ihrer Tochtet, die noch fo jung und uner: 
fahren ſei, mehr Nach ſicht baden und fie ſchonender behandeln 
möchte. Vor Kuc zem traf fie auch an einem Sonntagnaw⸗ 
Mittag dort ein und trug in der Küche ihre Bitten vor. Sie 
wurden jedoch mit einer Donnerſtimme beantwortet, mittelſt 
welcher Madame O. .. Klagen und Verwünſchungen, das junge 
Mädchen betreffend, herausſtießh. Herr O.., ſaß während deſſen 
auf feinem Zimmer uad ſchried; den Wortcechſel in der Küche 
aber hörend, dachte er dahin zu gehen, um gütlich zum Frieden 
zu ſprechen. Kaum hatte er indeß ſeinen Fuß hineingeſetzt, 
als [kon die erbitter ge Gattin ſchrie: Was will Er denn hier? 
Was hat Er ſich in meine Sachen zu mengen, die Ihn nichts 
angehen? Will Er zurück in feine Stube! — Weil Herr O..., 
ob er gleich ſtumm blieb, doch etwas noch zauderte, ſtemmte 
jene ihte Arme an feinen Leid, ſchob ihn in die Zimmerthür 
zutück und ſchleß fie hinter demfelden ad. Daß er ſich dies 
Alles gefallen ließ, wat ein kleines Uebel, unter mehreren grö⸗ 
foren ausgewählt, die fein Widerſtand nur herbeigeführt haben 
würde. enn dei einem höchſt gefährlichen Aufteizen ihrer 
höheren Wuth könnte er haden erleben muſſen, daß fie unter 
einein Steom von Verbalinjurien ihm das nächſte deſte Stück 
Küchengeſchitt an den Kopf geworfen härte. Traf ſie, waren 
die Folgen nicht zu derranen, und traf fie auch nicht, litt er 
immer einen Schaden in dem zertrümmetten Geſchirr. Da: 
neben hatte et den eignen Zorn vielleicht am meiſten zu fürchten, 
wenn er, wozu' die erſte Aufwallung ihn ſicherlich anttieb, 
ſeine Furie durch thätliche Mißhandlungen ſtrafte. Ihr zur 
Wehreſteben verſtand ſich von ſelbſt; dies konnte ihn aber außer 
ſich dringen, er dann zu welt gehen, das ganze Haus zuſam⸗ 
menlaufen, Einmischungen der Polizei, eine Scheidungeklage 
und dergleichen konnten entſtehen, und ſcheiten will Hert O. 
aus Rückſicht auf die Kinder und anderen Gtünden ſich nicht 
laſſen. Dagegen blied es nun doch ein kleines Uebel, daß er 
von feiner Gattin zur Küche hinous getrieben ward, mochten 
ſwon die zwei übrigen Frauenzimmer etwas ſpöteiſch darüber 
lächeln. Aus mehreren Uebeln aber das kleinſte wählen, iſt 
eine große Weisheit, die manches ganze Volk nicht zu üben 
verſteht, hernach ſchwer deteuend, das größere aufgelaſtet zu 
haben. — U krigens war die Mutter des jungen Mädchens 
nun voll Glauben, mit Recht denkend: Macht fie es mit ihrem 
Manne fo, wie wird fie erſt mit meiner Tochter umgehen. 


Breslau's Spazierorte vor 100 Jahren. 
(Fortſetzung und Beſchluß.) 
Von Scheitnig wendet ſich der Verfoffer nach Grün⸗ 
eiche, dann zu einem Kafftehauſe, Ba ie gekrönte 


Helm,c und von dort nach Neuſcheitnig. Unverfländii 
iſt, was er über den »Springſterns ſagt: e, 
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„Im Spring⸗Stern hat vor Alters ſich manch Gaſt das Bein vire 
ſprungen, 

Wenn eine ſchlaue Delila des Simſons Kraft bezwungen, 

Jetzt iſt der Quarck auf einmal aus, das Bouttel⸗Bier verlauffen, 

Doch in dem Holtze kann man noch zuweilen Schnepffen kauffen. 


Jetzt wird der weiße und rothe Hirſch heimgeſucht, 
dann eines Lämmchen sc und eines Wiethshauſes zu den 
zwei Schwerterne Etwähnung gethan, die eden ſo we⸗ 
nig jetzt mehr eriftiten, als der weiße Engels (p. 39), der 
ein kleines Sodom genannt wird. 

Auf dem Dome muß es auch luſtig genug hergegangen ſein, 
denn es heißt: 


V. 40. 
„Wer frommer Bräuer Redlichkeit mit mir verlangt zu preifen, 


Dem kann der Wirth vom Biſchoffshoff ein wahres Muſter 
! weiſen: 


Das Bräuhaus iſt zwar gleichfalls rein, doch excipe beim Tanze, 
Der Kehraus wird gemenmiglich getantzt auf Wall und Schantze.“ 


Im »Broß: Kretfhame gab es Bier und Fleiſch, und 
ber »Ueberfuhre (alſo wo jetzt die Schankgelegenheit von Bie: 
wold ſteht) gab es eine Juden⸗Auberge. — Der Beſchreiber 
wandert nun wieder aufs Land, zeigt uns Treſchen, Mars 
garethe und Schafgotſchgarten, rühmt die guten Krebfe 
und Fiſche in Oitwitz, und lobt Bartheln, wo der Wirth 
auf vgut geräuchertes Fleiſche Gäſte bittet. — Was über Zed⸗ 
Lig geſagt wird, iſt fo arg, daß wir es nicht wiedergeben dür⸗ 
fen; es ſcheint ein grandioſer Tempel der venus vulgivaga 
geweſen zu fein. — Von Morgenau heißt es: 


V. 47. 
„Das angenehme Morgenau wird heftig ausgeſchtieen, 
Als habe es ſchon manchen Flachs zu hecheln Hergelichen, 
Ich meines Orths weiß nichts davon: doch wer kann alles wiſſen? 
Gewißheit halber wird man ſelbſt die Wirthin fragen müſſen.“ 


Von der 2Knopfmühle wird erzählt, daß man dort 
fleißig noch der Scheibe geſchoſſen habe, beim Rothkretſcham 
wird vor arger Prellerei gewarnt, eden fo vor dem theuren Ke⸗ 
geln im weißen Vorwerk. 


V. 50. 
„Von dem Holz⸗Häuſſel kommt jetzund auch etwas anzuführen, 
Hier muß beinah die halbe Welt die Muſterung paſſiren: 
Dem fehtt dies und jener das, ich wüſte nichts zu ſchägzen, 
Dem hier nicht die gelehrte Weit weiß Mängel aus zuſetzen.“ 


(ulſo klatſchten und medifirten unſere guten Alten ſo gut, 
wie ihre Enkel!) 


V. 51. 
„Wer auf dem Schuhknecht⸗Boden ſich mit Pech nicht will be⸗ 
ſudeln 
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Mag ſich auf der Leinweber Saal“) mit Vetter Micheln hudeln, 
Auf beiden wird das Prager Bier ihm ſo viel Hitze geben, 
Daß ihm der Schweiß wie Perlen wird an Hembd und Hoſen kleben.“ 


V. 52. 
„Nun kommt die Kretſcham⸗„Quilent⸗Eeſſentz,“ die man Eilff 
Bretter nennt, 


Wo man das Jüdiſche Geſchlecht nach allen Stämmen kennt.“) “ 


Nachdem der Verfaſſer noch der »Kieffere (in der Nähe 
der jetzigen Strehlnet Barriere) gedacht hat, geht er wieder zu: 
rück auf den »Leimdam ms, beſchreibt Brigittenthal, und 
das Wicthshaus zur »gränen Flaſches in (Polniſch) Neus 
dorf, wo Sancrapatsch“““) gettunken wird. 

Nach Beſchreibung der Herrlichkeiten außerhalb, begiebt 
ſich der Verfaſſer in die Stadt ſeldſt, nennt unter den Wein⸗ 
und Caffeehäuſern befonders das füße Löchel«, die »Cal⸗ 
viniſche Gapelles, wo es warme Pfannenkuchen gab, und 
weil’ zu guter Letzt noch wüſten Mädchenjägern die »Herings⸗ 
bauden« als den Ort für ihre Zwecke an. Endlich ſchließt er 
mit dem 60. Vetſe: 


„Doch Baſta! Es iſt hohe Zeit, den Kaſten zuzuſchließen, 

Es möchte ſonſt die halbe Stadt auf meinen Schertz verdrießen. 
Wiewohl ich denke hintenrum; Jetzt klopff ich in die Hände, 
Der neue Schlendrian iſt aus, und auch das Lied zum Ende.“ 


Aus Allem geht hervor, daß an den meiſten dieſer Ver⸗ 
gnügungsorte — die rohe Sinnlichkeit ihren Sitz aufgeſchlagen 
batte; die Andeutungen auf Ausſchweifungen gewiſſer Art ſind 
fe häufig, daß ſelbſt, wenn es der Verfaſſer hie und da übertrie⸗ 
ben haben ſollte, doch noch mehr ols zu viel als Wahrheit übrig 
bleibt; was ferner Trunk und Spiel betrifft, fo haben es uns 
fere ehrſamen Vorfahren im Allgemeinen noch ein Bischen ar 
ger gemacht, als ihre ſogenannten entarteten Enkel, und wit 
können uns immer noch damit ttöſten, daß «8 jetzt wenigſtens 
nicht ſchlimmer geht, als ehedem. G. R. 


) Wahrſcheinlich in der Nähe des Schuhbodens. 
) Vermuthlich in der Nähe des Jüdiſchen Kirchbofts. 
sr) Wer erklärt dieſen Ausdruck? 


Brief ⸗ Kontrolle. 


Von S. en: Iſt zu ſehr ohne inneren Zuſammenhang. 
Von P.. . e: Muß aus verſchledenen Gründen zurückbleiben. 


— And, — Pardon! Schwach war ich, doch ach, kein Böſewicht! 
— An H. G.: Bitte um Angabe Ihrer Wohnung. 
G. R. 


— —jwQ—— 
Theater ⸗Repertoir. 
= 


Sonnabend, den 4. Juli: 
ſpiel in 3. Akten. 


„Richards Wanderleben,“ Luſt⸗ 


Verzeichniß der Taufen und Trauungen in Breslau. 


Getauft. 
Bei St. Vincenz. 


Den 28. Juni: d. Tiſchlerm. W t T. — 29.: d. Ins 
ſtrumentenm. Welzel S. — x 3 33 


Bei St. Matthias. 


Den 22. Juni: d. Kutſcher Schlegel T. — Den 25.: d. Schuh⸗ 
aachesgel. Selce 2 W. . ce * dus 


Bei St. Adalbert. 


Den 23. Juni: 1. unehl. T. — Den 28.: 
S. — d. Kattundrucker Stuhl S. — Na b. Kuſcher * 
Bei St. Dorothea. 


Den 23. Juni: d. Kaufmann Fiebag T. — Den 24.: 1 f 
T. — Den 25.: 1. unehl, S. — Den 28.: d. Einwohner e n 
Lehmgruden S. — d. Regierungsrath v. Daum S. — 


Getraut. 
Bel St. Vincenz. 


Den 28. Juni: Tagarbeiter Fellbrich mit der v * 
J 
Jungfrau Frey. 


Bei St. Matthias. 


Den 30. Jun: Bürger und Branntweinbrenner Scholz mit 


Jungfrau Speer. 
Bei St. Adalbert. 


Den 29. Iunt: Bürger und Deftilatıuc F. Wolf mit M. 


Viehweger. — 
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